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Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
renthells in einem Doppelbogen größten 

Formatg. Der Subſcriptionspreis be⸗ 
trägt für das Vierteljahr nur 72 Sgr., 
32155 aber koſtet das Blatt 1 Sor. — 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der Expedition dieſes Blattes, 
in Polu. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Dle Juſertions⸗ 
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gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 8 
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2 Quartal, 


das Jurſtenthum Oels. 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
8 B. von verdienſtlichen Handlungen, 
rſindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗Schaͤden, 
Hagels u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthei⸗ 
lung die Redaetlon ganz ergebenſt bittet, 


Ein Wolz s 51343 


Freitag, den 18. Inni. 


ur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht. 
Medaction, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig). ' er 


1847. 


Hitoriihes Aages-Negiter der Einiges aus der Berliner 
ö Vorzeit. (Zweite Folge.) 


D. 18. Juni 


— — 


2 Aſte Woch e. 


(Friedrich II. bei Kollin geschlagen.) 


1757. 
D. 19. Juni Herzog Heinrich Wenzel zu Muͤn⸗ 
1629. ſterberg⸗ Oels legt den Grundſtein 
zur Kirche in Vielguth. 
D. 20. Juni Herzogliche Oelsſche Sportel » Zare 
1752. erſcheint. 
D. 21. Juni Durch Blitz entzündet brennt vor 
1821. dem Louiſen⸗Thore das große Stall⸗ 
gebäude auf dem Stadt⸗Vorwerk ab. 
D. 22. Juni Großes Hagelwetter in der Bern⸗ 
1735. ſtaͤdter Gegend, namentlich über Pan⸗ 
5 gau, Laubsky und Woitsdorf. 
D. 23. Juni (Ueberfall des Lagers bei Glatz.) 
13807. ö 
D. 24. Juni Convertirung der ſchleſiſchen land⸗ 
1839. ſchaftlichen Pfandbriefe. Herabſetzung 


der Zinſen von 4 auf 3} und resp. 
31 pCent von Johanni 1840 ab. 


i Neulich fing Magiſter Iron eine Thraͤne auf, 
die uͤber die geſchminkte Wange einer jugendlichen 
Alten von drei Mal ſechszehn Jahren gefloſſen. 
Die Thraͤne war ganz roſenroth. Vergießen Sie 
nicht zu viel Thraͤnen, mein Fraͤulein — ſagte 


der Magiſter — durch vieles Weinen wird man 


blaß. 


* 


Blumenſprache von 
Saphir. 


— 


. 


Flieder. Jeruch is ooch Jenuß, drum 


jteb mich enen Kuß. 1 


Das Billard. 
Bon Guſtav Bernhard.) f 


— 


Das Billard iſt eine Wieſe, 
Grün und glatt zu ſchnellem Lauf, 
Und die glänzend weißen Bälle 
Sind die weißen Schaͤfchen drauf; 
Oftmals ſtoßen ſie zuſammen 
Wie die Widder, toll und wild, 
Und ſie liefern mit den Köpfen 
Eines heißen Kampfes Bild. 

Um die Wieſe ſchreiten ruͤſtig, 
Wachſam ſtets und voller Leben, 
Nimmer müde, ein Paar Hüter 
Mit zwei langen Hirtenſtaͤben. 


Immer ſind die Hirten boͤſe, 
Denn der armen Laͤmmerheerde, 
Die da ſpringt auf gruͤner Erde, 
Geben ſie gar harte Stoͤße. 
Und die Huͤter wollen tobend 


Faſt die Haare ſich zerraufen, 


Wenn ſich eines von den Schaͤfchen 
Unverſehens hat verlaufen. 

Doch ein jeder von den Hirten, 

Hat ein Liebchen, wunderſchoͤn, 

Das er ſtets verfolgend, ruhig 

Laͤßt auf keinem Flecke ſtehn, 

Dem er ganz ſein Herz geſchenkt, 

Und an das er immer denkt 11272 

Mit gar luͤſtern ſcharfer Miene 

— Ach! die holde Caroline. 

Iſt des Hirten Auge bloͤde, 

So iſt Carolinchen ſproͤde, 

Und ſie laͤßt ſich dann nicht ſchneiden — 
Wohlverſtanden! — nicht die Cour. — 
Doch dies hat nichts zu bedeuten 1 
Und nun muß auf ihrer Spur — 

Will die Kleine nicht pariren — 


Anders es der Hirt probiren, 


Muß auf ſie im Liebestreffen, 

Daß das Gluck nicht kann ihn Affen, 
Seinen Anblick ſtark doublire n. 
Jeder von den Hirten beiden, 

Die mit wilder Kampfbegier 

Sich um Karolinchen ſtreiten, 

Will den Andern im Revier 

Nie in ihrer Naͤhe lelden, 

Und ein Jeder wuͤnſcht dem Andern, 
Daß er fort in alle Weiten 

Moͤchte bald von dannen reiten, 
Oder auch zu Fuße wandern. 

„O du holde Caroline!“ 

Ruft mit ſehr betruͤbter Miene 

Oft der Eine ungenirt, 

Der im Grünen ſie pouſſirt, 

„Bleibe, liebliche Charmante! i 
Nicht fo einſam ſtehn am Rande, 
Sonſt verrennſt Du mir zum Schrecke 
Dich in eine boͤſe Ecke; 
Darum, liebe Caroline, 

Der ich ſtets mit Freuden diene, 
Liebe Carolin', ich bitte, 

Gehe lieber in die Mitte; 


. 


Biſt Du oft mit mir gegangen, 
Streich ich Deine glatten Wangen, 
Meine Sorge iſt zerronnen 
Und das Spiel hab' ich gewonnen. — 
Aber Carolinchen lacht, 
Wird nicht leicht vom Fleck gebracht. 
4 Endlich laßt fie ſich erbitten; 
Wer recht oft ihr Cour geſchnitten, 
Wird zum Sieger auserkohren, 
5 Und der Andre iſt verloren; 
Aͤůber wer gewann, der lacht, 
er Daß er die Parthie gemacht. 
4 (Freikugeln.) 


vor ah nungen. 
Eine Erzählung, dem wirklichen Leben entuommen, 
von Max Roſenhayn. 


—ä (v— 


Polniſche Studenten. 


Ich ſtand auf der Univerfität K. in vertrau⸗ 
tem Umgange mit zwei jungen Polen, die aus 
Warſchau gekommen waren, um moch in Preu⸗ 
ßen ihre Studien fortzuſetzen. Fern vom theuern 
Vaterlande wollte es Beiden in der fremden Ums 
gebung nicht recht wohl werden. Auch ſprachen fie 
nur ein gebrochenes, hoͤchſt unverſtaͤndliches Deutſch, 
und dieſer letztere Umſtand mochte mit der Grund 
ſein, weshalb ſie ſich naͤher an mich, der ich ihr 
Hausgenoſſe war, anſchloſſen. Sie kannten meine 
Theilnahme fuͤr ihr Schickſal und wußten es, wie 
ſehr es mein Wunſch war, daß ſie mit deutſcher 
Sprache und Poeſie — (fie ſchwaͤrmten für Mi⸗ 
ckiewiez und aͤhnliche polniſche Dichter!) — und 
mit deutſcher Sinnesart mehr vertraut wuͤrden. 
Daher ſtand mein Zimmer, wie mein Herz, ihnen 

jederzeit offen, und ruhig klappte ich bei ihrem 
Eintritt meinen Herodot oder Homer zu und war 
mit ganzer Seele der ihre. 

Bald bildete ein trauliches, keine Zuruͤckhal⸗ 
tung kennendes Geplauder unter uns fuͤr uns Alle 
den liebſten Zeitvertreib, und oft fand der frühe 

Morgenſtrahl uns noch im Geſpraͤch mit einander 
beiſammen. 

Der eine der Polenjünglinge hieß Stanis⸗ 
laus, ein überaus lebhafter, luſtiger Burſche; 
eine ſchwarzen, funkelnden Augen ſpruͤhten vom 
innern Feuer der Seele, und in feiner Bruft 

pochte und haͤmmerte es, wie in einer Schmiede; 
er war der Sohn eines reichen Bankiers in Warſchau. 
T Der andere, Kafimir, war alter als fein 
Gefährte und gehörte mehr zu jenen ernſten, traͤu⸗ 
meriſchen Naturen, die ſich nur ſelten einer leben⸗ 
digen Froͤhlichkeit hingeben moͤgen; doch ſchimmerte 
in ſeinen hellblauen Augen ein treuherziges, mit 
etwas gutmuͤthiger Schalkhaftigkeit verbundenes Laͤ⸗ 
cheln, welches ſich, wenn Freudiges ihm begegnete, 
lieblich mild über ſein ganzes Weſen verbreitete. 
Wer ſeine Eltern ſeien, wußten wir nicht und ver⸗ 
mutheten nur, fie waren unbemittelt, weil er mit 
Stanislaus zuſammen wohnte, von dieſem unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde, und gleichſam aus Dankbarkeit dafuͤr 
ſelber ſparſam, auch jenen von Verſchwendungs⸗ 
ſucht zuruͤckhielt, — ein Verhaͤltniß, welches bei⸗ 
den Theilen die e Achtung ihrer Coms 
militonen abgewann. 


waren die Abende und Nächte ſehr kalt. Wer ſpatzieren gehen wollte, mußte es bei Tage thun. 


wege. Der Weg nach den erſten beiden iſt eine allerliebſte Birkenallee, die beſonders an heißen 


Allen der größte Dank, den ich ihm meinerſeits hiermit abſtatte. — Spahlitz iſt eigentlich mehr 


— dort das Cliquenweſen ſtreng und abſtoßend herrſcht. Da hat denn, eben fo wie fie die Cliquen 


Plendertübe 


= Sconntag, den 13. Juni 


Die Zeit der Veilchen, die ſchönſte Bluͤthenzeit, iſt vorüber, die Nachtigall hat uns ver⸗ 
laſſen, die Blätter bekommen ſchon eine dunklere Färbung und das Obſt beginnt dereits anzuſetzen. 
Der lang erſehnte ſchoͤne Fruͤhling iſt daher ſchon leider wieder vorbei. 


Obſchon wir nun recht heitere Tage hatten, fo war es doch immer noch friſch, beſondere 


Und doch, wer wacht nicht lieber des Abends, wenn die Luft lau und erquickend ii, einen Bang \ 
ins Freie ? 

Der jetzt anhaltende Regen ſpielt freilich allen Vergnügungsreiſenden und Spatziergaͤngern 
einen Streich und heut beſonders wird ihnen ein Strich durch die Rechnung gemacht. Doch wer⸗ f 
den wir wohl noch genug ſpatzieren gehen koͤnnen und der ſehr nothwendige Regen vi von fegend: 
reichen Folgen ſein. a a 

An Vergnuͤgungsorten haben wit Freilich keinen Ueberfluß, doch konnen wir ſchon zu⸗ 
frieden ſein. > 

Hier will ich nur die einzelnen Pläge erwähnen, da ich mir eine naͤhere Beſprechung vor⸗ 
behalte. — Zur alten und neuen Apothekerei und zur Winkelmuͤhle fuͤhren recht angenehme Fuß⸗ 


Tagen ſehr willkommen iſt. Es gebuͤhrt daher auch dem, der die Idee zur Anlegung gegeben, von 


Kaffeehaus und Reſtauration, als Vergnuͤgungsort. — Auf der andern Seite der Stadt haben wir 
Ludwigsdorf mit der Schweizerei, Leuchten, und ftuͤher war auch Schmarſe ſehr beſucht. — In der 
Naͤhe der Stadt bleibt uns der Goletz- und Elyſium⸗ Garten, Braunſchweig und unſer ſchoͤnſter 

Spatziergang, der fruͤhere Faſanengarten. ö 


Einen Mangel an Bergnögungsörtien haben wir daher eigentlich nicht, es wird uns jedoch 
die Wahl aus einem andern Grunde ſchwer. Die auswärtigen Orte, fo wie die nahe gelegenen 
Gaͤrte werden regelmaͤßig, ein jeder Ort nur von einer gewiſſen Klaſſe von Gaͤſten beſucht, d. h. 
es klaſſifizirt ſich Alles und kaſtet ſich ab. — Ein Ort, wo ſich Alle vereinigten, der Bürger, wie 
der Beamte, der Gelehrte, wie der Handwerker, wo jeder makelloſe Bürger erſcheinen könnte und 
von den uͤbrigen Gaͤſten gern geſehen wuͤrde, iſt nicht vorhanden. Hieran iſt natürlich die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt ſchuld. N 

Diefes Abſondern wird durch mehrere gefähoffene Geſellſchaften genaͤhrt und von keiner 
Seite ein Schritt zur Annaͤherung gethan. Der Kaſtengeiſt iſt der Fluch aller kleinen Staͤdte, 
beſonders der, wo das Beamten⸗Element vorherrfchend iſt. Buͤrger und Beamte ſtehen oft nicht 
auf dem freundſchaftlichſten Fuße, aus einem Grunde, der hier nicht erörtert werden kann. Mit 
einem Worte, auch bei uns geht der Beamte dorthin und der Buͤrger dahin, der Aermere ſetzt ſich 
auf dieſe und daher der Wohlhabendere auf die andere Seite. Sobald wird es auch bei uns nicht 
anders werden, obgleich unſer Ort Männer hat, die Talent befigen und die auch dann Unterſtuͤtzung 
finden würden, um eine Vereinigung der Buͤrgerſchaft im Sinne der Königsberger und Breslauer 
Reſſource zu Stande zu bringen. 

f ö M. 


ö (einge ſand .) 
(Etwas über Nächſtenliebe.) Warum findet man in kleinen Städten mehr 
Nächitenliche, als in großen? 
Weil man da mehr Naͤchſtenliebe verbraucht. (2) In Berlin z. B. fol man jetzt ſchon über 
300.000 Nächſte lieben. Wie viel kommt da auf Einen? In Oels brauchte man hiernach 6000 
Naͤchſte zu lieben! — a a 
Doch, wie man das nimmt; in kleinen Städten findet man auch weniger Naͤchſtenliebe, weil 


haben, auch die Naͤchſtenliebe ihre engen Graͤnzen. Wer kennt das nicht 2! 


Wo aber endlich das Cliquenweſen nicht blos nach dem Range, ſondern zugle ich auch, oder 
wohl gar hauptfachlich, nach Beſitzthum in Geld und Gut, ſich arrangirt, da wohnt ſicher die 
wenigſte Naͤchſtenliebe. 
—— — — —ö— 


| Brie fk aſt en. 
Hrn. K. aus B. Unſern herzlichſten Dank und wird nächſtens gedruckt werden. — Hrn. M. aus O. 
Es iſt uns Alles böchſt willkommen. — Hrn. F. aus W. Für dieſes Mal war der Druck nicht mehr möglich, 
jedoch die nächſte Woche erſcheint ihr Aufſatz, wie Sie gewünſcht, im Plauderſtübchen. Unſern ſchöͤnſten Dank. — 
Der geſtern durch einen ſehr eiligen Boten der Redaclion zugeſchickte anonime Aufſatz, (beigeſchloſſen waren 5 
Sgr.), mit der Unterſchrift: „Ich verbleibe immer anſtändig,“ kann erſt künftige Woche, und zwar nur 
unter 187 Aan Aufnahme finden; 25 3 7 8 
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Eines Abends waren zufaͤllig mehre von uns 
Studenten beiſammen. Der folgende Tag war ein 
Sonntag, und wir beſchloſſen, die ganze Nacht 
bei einer Bowle Gluͤhwein mit einander zu ver⸗ 
plaudern. 

Wir Alle waren froh geſtimmt, nue Kaſimit 
nahm keinen regen Antheil an der Unterhaltung. 
Hin und wieder bloß ein Woͤrtchen einmiſchend, 
ſtopfte er ſich eine Pfeife tuͤrkiſchen Tabaks nach 
der andern und hüllte fi in dichte Dampfwolken, 
hinter denen er wie ein dunkler Geiſt erſchien. 
Die tief heruntergebrannten ungeputzten Lichter ver⸗ 
breiteten nur einen matten Schein, und das Ge⸗ 
ſpraͤch nahm denn mit dem tiefen Vorrücken der 
Nacht auch eine mehr geheimnißvolle Färbung an. 
Das Leben nach dem Tode, das wunderbare See⸗ 
lenleben der Sympathie, der Magnetismus — kurz, 
Alles kam an die Reihe, und allerlei phantaſtiſche, 
myſtiſche und ſymboliſche Theorieen tauchten auf; 
zuletzt fiel die Rede noch auf Ahnungen. 

Man war begierig, die Anſicht eines Jeden 
daruͤber zu vernehmen. Der Eine fragte reihum, 
wer an Ahnungen glaube, wer nicht. Als die 
Frage an Kaſimit kam, war es, als erwache er 
aus einem langen Traume. Er ſtand auf, ſchuͤt⸗ 
telte ſich, putzte die Lichter und begann mit haſti⸗ 
gen Schritten im Zimmer aufs und abzugehen, 
Halblaut fragte Stanislaus die Andern: 

N „Hat er Euch noch nie erzaͤhlt, was ihm 
ſelber begegnet iſt und auf welche Weiſe ſein Vater 
ums Leben kam?“ — 


„Nein, niemals!“ — lautete die Antwort. 


II. 
Die Viſion. 


„Da das Geſpraͤch einmal dieſe Wendung 
genommen hat,“ ſprach Kaſimir mit bitterm Laͤ⸗ 
cheln, „ſo will ich, obwohl mir alte Wunden da⸗ 
bei bluten, doch erzaͤhlen, wie grauſam in dieſer 
Hinſicht das Schickſal mit mir ſpielt. Und dann 
mag mir noch Jemand kommen und ſagen, es gebe 
keine Vorahnung!“ f 

Er ſetzte ſich nieder, blaß wie der Tod, ſann 
ein paar Minuten lang erſt vor ſich hin und be⸗ 
gann dann: 

w Meine Eltern hatten ein ſchoͤnes großes Gut, 
eine ſogenannte Staroftei in Weißrußland in Pacht. 
Es ging ihnen gut, ſo wie allen ruſſiſchen Staats⸗ 
paͤchtern, beſonders da mein Vater als Landwirth 
einen bedeutenden Ruf hatte. Alle Nachbarn ach⸗ 
teten ihn als einen klugen, gaſtfreien und gefälli- 
gen Mann. Sein einziger Fehler war — eine 
uͤbergroße Strenge gegen die unterthaͤnigen Bauern; 
allein als ein Edelmann nach dem „alten Schnitt,“ 
mitten unter einem eben ſo denkenden Adel lebend, 
nahm er ſich das eben fo wenig zu Gewiſſen, als 
ihn auch die Andern keinesweges deshalb tadelten. 
Den leider noch heute dort verbreiteten, barbari⸗ 
ſchen Glauben, daß das Bauernvolk einmal dazu 
geſchaffen ſei, um zu arbeiten und nicht zu muck⸗ 
1 
geben koͤnne = en de. 
een konne, welche anders darüber daͤchten. Das 
wit, and ante, wie Ibr der Geſchichte nach 
wißt, in der That auch lange genug dazu fin; 


7 


Einmal aber — morgen find es gerade 18 
Jahre, ich war noch ein kleines Kind — ſaßen 
wir am Kamin, auf dem ein luſtiges Feuer brannte, 
denn es war ſpaͤt im Herbſte. Wir hatten Beſuch 
von benachbarten Gutsherren und Beamten. Der 
Vater ging nach ſeiner Gewohnheit in der Stube 
auf und ab. 
Jemand gerade ein Spaͤßchen zum Beſten gegeben 
hatte, aber Alles lachte. Er befand ſich eben in 
der Richtung des Fenſters — ich ſeh' ihn noch, 
als wärs heute! — meine Blicke waren auf ihn 
geheftet — draußen war es dunkle Nacht, da mit 
einemmale blitzte es auf in den Fenſterſcheiben, 
welche ſo eben noch ſchwarz wie der Hoͤllenabgrund 
ausgeſehen hatten, zugleich krachte der Donner ei⸗ 
nes Schuſſes, die Fenſter klirrten — ich erblickte 
bei dem Aufleuchten draußen ein entſetzliches Men⸗ 
ſchenantlitz, blutroth, baͤrtig, mit graͤßlichen Augen. 
Dies Angeſicht, nur einen Augenblick durch den 
Flammenblitz beleuchtet, grub ſich fuͤr die Ewigkeit 
in mein Gedaͤchtniß. — 

Der Moͤrder hatte, aus dem Dunkel der 
Nacht heraus, vortrefflich gezielt. Mein Vater 
hatte kaum Zeit aufzuſchreien: „Jeſus Maria! 
Joſeph erbarme Dich!“ — er griff mit der Hand 
nach ſeiner Seite und ſank zuſammen. 


lich gebrochenen Augen des Verſcheidenden, die 
Ohnmacht der Mutter, das Geſchrei meiner Schwe⸗ 
ſtern und Bruͤder, das Rufen nach Huͤlfe, das Hin⸗ 
und Herrennen im ganzen Hauſe, Alles dies ver⸗ 
ſchmolz in meiner Erinnerung zu einem einzigen 
fuͤrchterlichen Bilde, deſſen Hintergrund der blut⸗ 
rothe Blitz hinter den ſchwarzen Fenſterſcheiben uͤber⸗ 
goß, waͤhrend vor Allem jenes verfluchte baͤrtige 
Geſicht hervortrat, deſſen Bild ich nie loswerden 
kann. — 5 
Was habe ich nicht ſchon angeſtellt, um es 
mir aus dem Kopfe zu bringen, ſeinen Eindruck 
zu verwiſchen, zu vertilgen; nichts half! — ein 
jeder ſeiner Zuͤge ſteht ſo deutlich vor mit, wie da⸗ 
mals; ja, hier, hier drinnen in meinem Hirn, da 
fühle ich, hat mein Satan dieſe Geſtalt mit glü« 
henden Fingern gezeichnet. — — So oft ſeit je⸗ 
ner Zeit irgend ein beſonderes Unheil mir oder den 
mir theuerſten Perſonen begegnen ſoll, ſo erſcheint 
mir auch jedesmal dies Moͤrderangeſicht wie die 
Verkuͤndigung des nahen Ungewitters und ſteht im 
Traume wie im Wachen vor meinen Augen!“ 
„Und der Mörder, ward er nicht entdeckt?“ 
— fragte Einer, das Schweigen unterbrechend. 
„Nein! — Es wurden mancherlei Vermu⸗ 
thungen geäußert; aber feine Spur ward nicht ger 
funden. So viel ich mich der ſpaͤteren Erzaͤhlun⸗ 
gen meiner Mutter entſinnen kann, ſo fiel der 
ſtärkſte Verdacht auf den Sohn unſtes Waldwär⸗ 
ters, deſſen Vater kurz vorher fuͤr Diebeceien eine 
ſcharfe Zuͤchtigung erhalten hatte. Der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor hatte ſeinen Arm nicht geſchont; als er 
müde war, hatte er den Sohn gezwungen, feinen 
eignen Vater zu hauen, und ſich von dieſer neuen 
Methode eine gruͤndliche Heilung der Diebesgeluͤſte 
verſprochen. Bald nachher war der Waldwaͤrter, 


vielleicht in Folge der Schlaͤge, geftorben, und bei 


dieſer Veranlaſſung hatte man den Sohn Drohun⸗ 


gen ausſtoßen hören, Nach geſchehenem Meuchel⸗ 


morde war das Gericht zur Unterſuchung herausge⸗ 


Ich weiß nicht, ob er oder ſonſt 


Das aus 
Mund und Wunde hervorſtuͤrzende Blut, die ſchreck⸗ 


kommen, aber nichts ward entdeckt. Man peitſchte 

die Bauern ohne Barmherzigkeit, indeſſen blieben 

alle dabei: „ich weiß nichts, ich kann nichts ſa⸗ 

gen.“ Und mein Vater konnte durch alles das 

nicht wieder ins Leben gerufen werden!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Hoffnung und Täuſchung. 


Es iſt ein ſaub'res Fürſtenpaar, 

Das uns auf unf’rer Lebensreiſe, 

Ach! auf gar mannigfache Weiſe, 
Belügt und narrt von Jahr zu Jahr, 
Es ſchmeichelt uns und täufcht und nedt, 
Bis Mutter Erde uns bedeckt. 


Der Eine darbt ſein ganzes Leben, 

Trotz allem Fleiß und aller Müh, 

Da will die Hoffnung ihn erheben, 

Und ſpricht gar ſchmeichelnd zu ihm: Wie? 
Du willſt in Deinen Lebenstagen 

An Deinem Glücke ſchon verzagen? 

O warte doch die Zukunft ab. 

Es wird gewiß auf dieſer Erden, 

Noch einmal beſſer mit Dir werden, 

Doch ach! er ſinkt enttäuſcht ins Grab; N 
Der Hoffnung gab er hoffend Raum, 
Die Täuſchung ſagt: es war ein Traum! 


Ein And'rer wählt ſich eine Braut, 

Und er erblickt in ſeiner Holden 

Die Zukunft roſig nur und golden, 

Ach! wär' er bald mit ihr getraut! 

Noch iſt ſie ihm ein lichter Engel 

Und noch entdeckt er keine Mängel. A 
Sie iſt ſo gut, ſo keuſch und rein, 

Er hofft, fie wird es immer fein, 
Ihm ſparſam ſeine Wirthſchaft führen, 

Mit Sanftmuth fteis das Haus regieren. 
Er hofft's. — Es wird die theure Braut, 
Nach Wunſch ihm endlich angetraut. 

Doch ach! Bald nach den Flitterwochen, 
Hat ſchon die Sauftmuth ſich verkrochen; 
Man wirft die Thüren, daß es kracht, 

Und zankt gemüthlich Tag und Nacht. 

Es zeigt das Weibchen eignen Sinn; 
Die Reinlichkeit ſchwand auch dahin, 

Und ſieht er ſie im Negligee, 

Schreit er vor Schrecken ach und weh. 
Noch koͤnnt' ich viel Erempel niederſchreiben, 
Allein — 

Der Raum iſt klein, 

Und darum muß es unterbleiben. 

Genug, bis an des Grabes Rand, 

Geht Hoffnung an der Täuſchung Hand 
Doch laßt uns feſt der Hoffnung glauben, g 
Die teöftend zu dem Herzen ſpricht: 

Es wird einſt über'm Grabesſtein 

Mit Dir, mein Dulder, beſſer fein! 
Die Hoffnung ſoll uns Niemand rauben, 
Sie nur allein, ſie taͤuſchet nicht! 


La belle Alliance, 


den 18. Juni 1815. 


— 


Wohlauf, Kameraden, To tretet an, 
Laßt uns des Vergang'nen gedenken. 
Bei Belle Alliance erkaunt' man den Mann, 
Der wußte die Waffen zu lenken. 
Cs war eine grauſig entſcheldende Schlacht, 
Und Tauſende wurden zum Opfer gebracht. 


Bei Ligny, am ſechszehnten, ging es hart her, 
Da ſuchten die Franken zu ſiegen. 
Sie wollten, beladen mit Beute recht ſchwer, 
Ju Brüſſel gemüthlich ſich wiegen. ; 
Sie fiegten, — dem Blücher erſchoſſen ſie's Pferd, 
Doch dieſer und Noſtiz, die machten nicht Kehrt. 


Am achtzehnten ging es auf's Neue d'rauf los, 
Und fürchterlich wurde geſchlagen. 
Der Bülow, der Hiller benahmen fi) groß, 
Prinz Wilhelm und Ryſſel, ſie ragen, 
Der Müffling und Steinmetz wie Helden empor, 
Auch Watzdorf und Ziethen gehören zum Corps. 


Blandowsky, Pirch, Wittig, die ſtürmen heran, 
Funk, Fiſcher, zu zügeln die Franken. 
Bei Planchenois wüthet der dandwehrmann, 
Franzöſiſche Garden nun wanken. 
Im Fluge jagt toll nach der Gneiſenau, 
Da wurde gar manchem Franzoſen recht flau. 


Der Borſtel, der Thielemann regten ſich auch, 
Bei Wavre ſetzt's tüchtige Hiebe, 
Die Artillerie folgte dem groben Gebrauch 
Und ſandte nicht Gaben der Liebe. 
Behend machte Franzoſen die Cavallerie, 
Oen Sturmſchritt verlernte nicht Infanterie. 


Und immer tiefer in's Frankreich hinein 
Zur Hauptſtabt ſchnell drangen die Heere. 
Faſt konnte der Marſch wie ein Jubellauf ſein, 
Der Feind Re ſich ſchwach nur zur Wehre. 
Kam'raden, an ſolche Zeit denken wir gern, 
Drum iſt von uns heute die Sorge ganz fern. 


Drum hebet, Kauw'raden, den Becher empor, 
Wenn Leute darüber auch ſprechen. 
Ein guter Geiſt bleibe noch ferner im Corps, 
Er herrſche, bis 's Herz wird uns brechen. 
Und kommt auch vielleicht bald des Abfchiebes Zeit, 
Die treuen Soldaten find immer bereit. 


Er lügt! 


Lichtenberg, der große Lichtenberg, hat alle 
Woͤrter und Redensarten geſammelt, womit der 
Deutſche auszudrücken pflegt, daß eine Perſon nicht 
im nuͤchternen Zuſtande ſei. Eine Menge Bezeich- 
nungen, wenn auch bei weitem nicht ſo viele wie 
für die auf naſſem Wege herbeigefuͤhrte Begeiſte⸗ 
rung giebt es fuͤr das großprahleriſche Luͤgen und 


es duͤrfte nicht unzweckmaͤßig ſein, einige derſelben 
aufzuzaͤhlen in einer Zeit, wo man von Freunden 
und Feinden gleich unverſchaͤmt angelogen wird. Mir 
iſt von einer ſchon vorhandenen Sammlung der⸗ 
gleichen Ausdrucke nichts bekannt und ich gebe da⸗ 
her einige als Probe, finden ſie Beifall, ſo will 
ich ſie vollſtaͤndig herausgeben. Er liegt wie ge⸗ 
druckt — er ſchneidet auf — aus ſeinem Munde 
geht kein wahres Wort — er flunkert — er iſt 
ein Praſſelhans — er fuͤhrt das große Meſſer — 
er ſitzt auf einem hohen Pferde — zer luͤgt wie 
ein Schauſpieler — er macht Wind — faͤhrt mit 


vollem Segel — wenn er an der erſten Lüge ger 


ſtorben wäre, lebte er ſchon lange nicht mehr — 
er iſt ein Windbeutel — dem darf man nur die 
Haͤlfte glauben — er iſt ein Prahlhans — ſein 
zweites Wort iſt eine Unwahrheit — wer's glaubt 
wird ſelig — er iſt ein Windſack — er lugt wie 
er ſieht — wer's glaubt, zahlt 8 Groſchen — er 
iſt ein zweiter Muͤnchhauſen — wenn er über feine 
erſte Luͤge geſtolpert waͤre, hätte er den Hals ſchon 
lange gebrochen — er macht Euch 'was vor — 
er weiß es nicht mehr, wenn er luͤgt — er prafs 
ſelt — er nimmt den Mund gehoͤrig voll — er 
hat immer das große Maul — er thut groß — 
er iſt ein Großſprecher — er macht blauen Dunſt 
— er luͤgt Euch die Hucke voll — er iſt ein Groß⸗ 
maul — er läßt Euch blau anlaufen — ei fo luͤg' 
Du und der Teufel — er macht Euch etwas weiß 
— er macht Euch weiß, der Teufel ſei ein Eich⸗ 
hoͤrnchen — er hat Euch eine Naſe aufgehangen 
— er luͤgt wenn er den Mund aufthut — er luͤgt 
dem Teufel ein Bein weg — er iſt zu Muͤnch⸗ 
hauſen in die Schule gegangen — er verſohlt Euch 
— er macht Flauſen. 


Reiſe Abenteuer und drei und dreiſtig 
räuberiſche Anfälle aus meinem Leben. 
Von 
ul Oe . 


(Fortſetzung.) 

Die intime Dutz⸗Freundſchaft des Wirths, die 
nicht ſeit geſtern entſtehen konnte, loͤſte das Raͤth · 
ſel. Daß dieſe Gaſtſtube eine Moͤrdergrube war, 
aus der niemand entrinnen, woraus kein Huͤlferuf 
vernommen werden konnte, war zuverlaͤſſig. Die 
ſchoͤne Spitzbuben⸗Lage Spachendorfs kam hier auch 
noch zu ſtatten: nicht an, aber in der Naͤhe der 
Kaiſerſtraße, ganz im Walde, ſowohl beim Eins 
als Ausgange gelegen, konnten Raͤubereien der 
Heerſtraße gleich hier in Sicherheit gebracht wer⸗ 
den, der Weg aber durch den Wald, den ich hler⸗ 
her eingeſchlagen hatte, war wenig beſucht, und 
der Wegelagerung guͤnſtig, denn er war keine 
Chauſſte, er fuhrte nur etwas kuͤrzer nach Stern: 
berg. Bei dieſem Wirth, ſeinem ſchon laͤngſt ge⸗ 
kannten Raubgenoſſen und Diebshehler, hatte der 
Caſchauer ohne Zweifel Unterſtützung und Beklei⸗ 
dung gefunden; hier mochte noch eine anſehnliche 


halme. 


rend Caſchauer 
leiſe zufluͤſterte, alle drei aber hatten die Augen 


Garderobe vorhanden ſein; denn zu einer ſo wohl 
paſſenden Beraubung und Anſchaffung durch eigne 
Kraft hatte der Caſchauer nicht die. erforderliche” 
Zeit gehabt; es war genug, daß er ſeine Beftei⸗ 
ung und Flucht hierher bewirkte. Sicher war es 
keinem Zweifel unterworfen, daß er den Bauern 
vom Schube entſprungen ſein mußte; doch wo 
und wie, habe ich niemals erfahren. — Die Ge⸗ 
fahr, in der ich jetzt ſchwebte, fiel mir wie Blei 
aufs Herz, wie von einem Berge konnte ich ihre 
Größe im ganzen Umfange uͤberſehen. Dadurch, 


daß mich der Zufall mit des Caſchauer letzten 


ganzen Verhaͤltniſſen vertraut gemacht hatte, war 


eine Gewalt in meine Haͤnde gekommen, die ihn 


vors erſte um ſeine Freiheit und dann wieder zu 


ſeinem Regimente brachte, wo er auch nicht Seide 
ſpann, denn der erſte Willkommen wären Spieß⸗ 
ruthen geweſen, weil er aus der Gefangenſchaft 


nicht freiwillig zur Fahne zuruͤckkehrte, ſondern ſich 
vielmehr herumtreibend ins Preußiſche Land bege⸗ 


ben hatte, welches ihm ſicher als Defertation waͤre 


angerechnet worden. Die rechtliche Erwerbung 
feiner anſtaͤndigen Equipirung gehörig nachzuweiſen, 
waͤre ihm nicht moͤglich geweſen; dadurch kam 
der Wirth, von dem er ſie nur bezogen haben 


konnte, in Unterſuchung, und eine Haus⸗Reviſion 


konnte hier weit fuͤhren, und fruͤhere Diebereien, 


wenn nicht gar verborgen gebliebene Mordthaten, 


Die Zet⸗ 


konnten ans Licht der Sonne treten. 
ftörung des Raubneſtes lag in meiner Hand, wenn 
ich aus demſelben herauskommen und dem naͤch⸗ 
ſten hoch» noth⸗peinlichen Halsgericht von meiner 
Entdeckung Anzeige machen durfte. Aber dieſe 
dem Caſchauer und ſeinen Conſorten durch mich 
drohende Gefahr ging ſogleich in ihre Sicherheit 


uͤber, wenn ſie meinem Leben ein Ende machten, 
ich hatte keine Waffen, 


und nichts war leichter: 
mein Knotenſtock und ein Taſchen⸗Meſſer waren 
gegen drei ſtaͤmmige Maͤnner, wovon mir jeder 
einzeln an Körperkraft überlegen war, nur Stroh⸗ 
Ich war in der Moͤrdergrube gefangen, 
ohne entſchluͤpfen, ohne Huͤlfe oder Feuer rufen 
zu koͤnnen, die Thuͤre war vom Feinde beſetzt, die 


kleinen Gitterfenſter hinderten mein Entſpringen, 


und wenn ich eins davon haͤtte oͤffnen wollen, ſo 
waͤre ich gefaßt und erdroſſelt worden. 


In der Klemme wachſen die Koͤrper⸗ und 
Geiſtes⸗Krafte; ich beſaß in dieſer Lage einen 
Gleichmuth, der mir ſelbſt unerklärlich war. 


Meine Hoffnung, daß mich Caſchauer nicht wie⸗ 


der erkennen wurde, ging verloren, als ich die 
Probe machte: ich ſaß am Tiſche, ſtuͤtzte meine 


Ellenbogen auf und hielt mir mit den Haͤnden die 


Augen zu, ſchielte aber durch die Finger hindurch. 
„Verzweifelte Augenſchmerzen“ — rief ich aus. 


Sogleich gab der Caſchauer dem Wirth einen 


Wink und derſelbe führte ein lautes, unintereſſan⸗ 
tes und zuſammengeſtoppeltes Geſpraͤch fort, waͤh⸗ 
dem andern Conſorten etwas 


ſteif auf mich gerichtet. Das Triumvicat nahm 
drei Seiten des Tiſches ein; Caſchauer hatte den 
Wirth zur Rechten und den Unbekannten zur 
Linken ſitzen. Ich ließ die Haͤnde ſinken und 


trank Bier, ſogleich wandte das Trifolium die 


Blicke von mir und ſprach unbefangen weiter 
Als ich aber die Haͤnde wieder vor die Augen brachte, 


— 


führte der Unbekannte die Unterhaltung laut fort, 
und Caſchauer ziſchelte dem Wirthe ins Ohr, alle 
ſechs Augen ruhten durchbohrend auf mir und un⸗ 
ter dem Tiſche berührten ſich ihre Hände. Dieß 
war der Blutrath, der über mein junges, acht⸗ 
zehnjaͤhriges Leben gehalten wurde, und den ich 
die Ehre hatte, die vielen nicht zu Theil wurde, 
mit anſehen zu dürfen. „Wiſſen Sie kein Mit⸗ 
tel wider Augen⸗Schmerzen 2“ wandte ich mich 
vertrauensvoll an den Wirth. Ich war in Thali⸗ 
ens Tempel zum Diaconus, wenngleich nur priva⸗ 
tim, geweiht, hatte Rollen ſpielen, und folglich 
Verſtellung gelernt. „Nein!“ antwortete er kurz, 
und dieſes: Nein! ſchlug ein gewaltiges Loch in 
meine Rettungs⸗Pauke; ich vermuthete, er würde 
mir kaltes Waſſer rathen, und ſomit märe ich, 
um dieß zu haben, in die Küche gegangen und 
von da wurde ich mein Heil weiter geſucht haben. 
Ich wagte keine Anleitung zur Thuͤre zu gelangen, 
von mit ausgehen zu laſſen, dieſe mußte, um al. 
len Verdacht zu entfernen, als wärs, ich auf Flucht 
bedacht, vom Wirtthe herkommen. 


Ich that ein kurzes, aber inbruͤnſtiges Gebet 
zum Schoͤpfer, entweder, wenn meiner Stunden 
letzte hier ſchlagen ſollte, mich unter den Haͤnden 
der Moͤrder nicht lange leiden und mißhandeln zu 
laſſen, oder mir eine Liſt durch einen guten Ge⸗ 
danken einzugeben, die mich retten konnte. Jetzt 
war ich auf alles gefaßt und wie ein Blitz durch⸗ 
fuhrs meine Seele. Mit völliger Unbefangenheit 
wandte ich mich wieder mit den Worten an den 
Wirth. „Herr Wirth, was kann ich denn wohl 
zu eſſen haben?“ Hierbei glaubte ich, der Zufall 
wuͤrde mir oder der Himmel, der ihn regiert, dadurch 
zu ſtatten kommen, daß man beim Serviten der 
Tafel etwas vergaͤße, als: Salz, Pfeffer, Eſſig, 
Citrone, Zwiebel, c., das wollte ich mir dann zu 
holen vorgeben und zu entkommen ſuchen. Indeß 
laͤchelte mir das Gluͤck fruͤher, als ich gedachte, 
denn der Wirth entgegnete mit: „Da muͤſſen Sie 
mit der Wirthin reden.” Meinen Hut hatte ich 
aufgeſetzt, meinen Stock an einem Knopfe haͤn⸗ 
gen, das Bier war bezahlt, und noch nicht auss 
getrunken, denn Durſt und Appetit war mir ent⸗ 
flohen: ich ſchritt gelaſſen auf die Thüre zu, 
öffnete ſie nur halb, ſtellte mich hinein, ohne ‚fie 
zu ſchließen, und ſagte mit dreiſter, doch nicht 
uberlauter Stimme: „Frau Wirthin, ich habe 
tuͤchtigen Hunger, was kann ich zum Mittag⸗Brote 
haben ?“ Jetzt ſchloß ich die langſam angezogene 
Thure und drückte den Druͤcker feſt in den Schluß⸗ 
haken, ihn immer in der Hand haltend, um, 
wenn Jemand von innen denſelben berührte, fo 
gleich von meiner Verfolgung avertirt zu ſein, 
und die Flucht mit Vorſprung ergreifen zu koͤn⸗ 
nen. Was die Wirthin dieſes mir ewig denk⸗ 
n igen Hotels nunmehr meinem Magen auch 
andieten mochte, ich wurde eine Entſchuldigung 
zur Verweigerung gefunden haben; denn in dieſe 
Stube zuruͤckzukehren, haͤtte mich nichts bewogen. 


Sie war mit ihrem Speiſe⸗Zettel bald fertig, er 


war nicht lang gerathen. „Sie konnen nichts has 
ben, als Butter und Brodt,“ entgegnete ſie. — 
„Damit iſt mir nicht gedient“ verſetzte ich drauf 
ich muß warmes Eſſen haben; mein Bier 
iſt bezahlt / — die kleine Aufwaͤrterin ſagte „Ja,“ 
— „Adieu“ ſagte ich und ſomit hatte ich die 


Thuͤre der Wendeltreppe gefaßt, machte fie- fachte 


inter mir zu, fand die untere Thuͤre nicht ver⸗ 
ſchloſſen und rutſchte gluͤcklich zum Tempel hin 
aus. Nun ging ich gewöhnlichen Schritts fort, 
ſo weit man mich vom Wirthshauſe aus ſehen 
konnte, dann ſuchte ich in den Bauerhoͤfen, wohin 
jene Fenſter nicht reichten, Fuhre; aber ich konnte 
keine erhalten, obgleich ich bis ans Ende des Dorfs 
mich erkundigte. Hier kam ich wieder an den 
Wald und mußte einen ziemlich ſteilen Berg hin⸗ 
auf; an ſeinem Fuße lagen mehrere Steine nicht 
weit auseinander, den groͤßten mit ſcharfen Ecken 
band ich in einen Zipfel des Schnupftuches und 


die übrigen Hüllte ich darein, entſchloſſen, wenn 


man mich verfolgte, (denn ich traute dem Land: 
frieden nicht,) durch Steinwuͤrfe mich zu vertheidi— 
gen und zuletzt mit dem eingebundenen Steine um 
mich herum zu ſchlagen, und wenigſtens in bluti⸗ 
ger Gegenwehr nicht ohne Rache zu fallen. 

Sei es, daß Caſchauer nicht glaubte, daß ich 
ihn in feiner Umkleidung wieder erkannt hätte, 
oder, daß die Triumviren ſich beſſer beſptechen 
wollten, waͤhrend ſie mich, in der Meinung, ich 
würde wieder kommen, in die Küche gehen ließen, 
und daß fie dann Über meine Einholung nicht einig 
werden konnten, als fie meine Entfernung be: 
merkten z es kam mir niemand nach. In wahrer 
Todesangſt ſtieg ich den Berg hinauf, ich konnte 
nicht eilen, erſtlich trug ich die Steine, und dann 
wollt' ich den Athem nicht verlieren, den ich noch 
im Gefecht brauchen konnte. Ich fuͤhlte mich 
leicht, als ich die Kaiſerſtraße erreichte, die ich in 
kurzem belebt fand, ich warf die Munition auf 
einen Chauſſee⸗Steinhaufen, beſchloß, in keinem 
Dorfe zu übernachten, und erreichte gegen Abend 


Sternberg, nachdem ich einen Marſch von neun 
Meilen zuruͤckgelegt hatte und nur zwei Semmeln, 


die ich wie geſagt in Lichten kaufte, genoſſen hatte. 


Es dauert eine Zeit, ehe man in Wien eins 


heimiſch wird, und ſich bei der ungemeinen Aus» 
dehnung der Vorſtaͤdte zurecht finden kann: dazu 


kommt, daß man der Bekanntſchaften wegen einen 
Bezirk öfterer beſucht als den andern, alſo in dem 
einen bekannter wird, und die andern weniger 
kennen lernt. Dieß erfuhr ich auch; ich war be⸗ 


reits ſeit dem 27. Auguſt 1802 in der deut⸗ 


ſchen Kaiſerſtadt, und wohnte auf dem Spaniſchen 
Spital⸗Berge, in der Gegend der Roſſau⸗ und 
Alſter⸗Vorſtadt. Sehr bald fand ich mich in der 
Stadt ſelbſt, auf der Wieden⸗ und Leopoldſtadt 
zurecht, aber die Joſephsſtadt war mie bis jetzt 
fremd geblieben. Inzwiſchen fand ich auch dort 
Entree und es war im December deſſelben Jah⸗ 
res, als ich aus einer daſigen Geſellſchaft Abends 
nach Haufe ging, es war guter Weg, gefroren, und 
der Mond ſchien ſeht hell. Ohngefaͤhr um 11 
Uhr kam ich in die Wahringer Gaſſe, zu einer 
Zeit, welche die Wiener Welt noch nicht zum 
Schlafe ruft. Die Straße war ſehr belebt, aber 
ich mußte eine Seitengaſſe einſchlagen, und ver⸗ 
fehlte hierbei die rechte. Mein Kopf war noch 
voll von dem Witze und der Laune, die in dem 
luſtigen Cirkel geherrſcht hatten, aus dem ich kam; 
ich ging eine lange Strecke fort, als ich erſt ge⸗ 
wahrte, daß die Straße ganz oͤde wurde und die 
kleinen Haͤuſer ſeht einzeln daſtandenz jetzt ward 


mir klar daß, ich mich verlaufen hatte. Ich blieb 
ſtehen, und bemerkte, daß hinter einem kleinen, 
allein ſtehenden Hauſe ein Kopf mit einer dunklen 
Muͤtze plotzlich hervorguckte, und bald wieder ver⸗ 
ſchwand. Ich zog mich denſelben Weg zuruck, kehrte 
aber das Geſicht nach jener Ecke, und paßte wohl auf 
die Erſcheinung des Kopfs, fie ließ nicht lange auf ſich 
warten, der Kopf lugte vor, und als er ſah, daß 
ich mich ſtill zuruͤckzog, ſo ſprang er mit einem 
Satze auf mich los; ich wartete ſeine Ankunft 
nicht ab, ſondern gab aus vollen Kräften. Ferſen⸗ 
geld. „Halt Bube, halt Bube!“ ſchrie er mit 
unaufhoͤrlich nach, aber ich hatte keine Ohren, 
und ſein Ruf legte mir keine Feſſeln an die Fuͤße. 
In gymnaſtiſchen Kuͤnſten geuͤbt und leicht ange⸗ 
zogen, getrieben von der Angſt der Plünderung 
und der oft damit verbundenen Mißhandlung, 
konnte er mich nicht erreichen. Er verfolgte mich 


bis an die Wahringer Straße, hier verſchwand er, 


wo die Gegend lebendig wuerde, gleich einer Eule, 
die den Tag ſcheut und nue in der Einſamkeit ihr 
Weſen treibt. Ich war ganz außer Athem ge⸗ 


kommen und wenn dieſe par ſorce-Jagd noch funf 


Minuten gedauert haͤtte, ſo mußte ich zuſammen⸗ 
ſtürzen. Der Schweiß drang mir trotz der Kälte 
aus allen Poren, und ich brauchte eine kleine 
Weile Zeit, um mich zu erholen, ehe ich meinen 
Weg auf einer anderen und ſicheren Bahn ein⸗ 


ſchlagen konnte. 
U 


— —— 


Die Theater in Wien waren fuͤr mich eine 
hoͤchſt anziehende Abend⸗Unterhaltung: Viere der⸗ 
ſelben waren genug, jeden Tag wenigſtens eine rei⸗ 
zende Vorſtellung der Auswahl anzubieten. Das 
fünfte Theater in der Joſephsſtadt unter der Di⸗ 
rektion des Herrn Meyer war eine Parodie auf. 
die uͤbrigen und ein Pasquill auf die Kaiſerſtadt. 
Die ſchlechteſte ſchleſiſche Landtruppe hatte beſſere 
Decorationen und Acteurs. Das Publicum, wel⸗ 
ches dieſem Karren des Thespis huldigte, hatte 
entweder die Schauſpieler ſammt dem Directeur, 
welcher felbft mitſpielte, zum Narren; oder es 
war ſo einfaͤltig genuͤgſam, damit zufrieden zu 
fein, wie der Roß⸗Kaͤfer bei der Roſe vorbeifliegt, 
um ſich im Pferde⸗Miſt einzuniſten. Dieſe Um⸗ 
armung der Muſen, der ich mich oft hingab, hatte 
das Unbequeme, daß ich der Entlegenheit der Schau⸗ 
ſpiel⸗Haͤufer wegen, und nach einem darauf folgen⸗ 
den Beſuch einer Reſtauration in der Stadt, wel⸗ 
che zur Durchwanderung einer noch bedeutenden 
Strecke Weges erforderlich wurde, immer ſpaͤt nach 
Hauſe kam. 5 


So gelangte ich am 21. Februar des Jahres 
1803 um halb zwölf Uhr nach einem ſolchen 
Kunſtgenuſſe an's Schottenthor und ſpazierte uͤber 
das ungefrorne und ſehr ſchmutzige Glacis weiter; 
der ſehr ſchmale Fußſteig war inzwiſchen doch ſo, 
daß man nicht ſtecken blieb, und bei dem hellge⸗ 
ſtirnten Himmel auch ohne Mondtiht finden 
konnte. Der freie Abhang hörte auf und ich kam 
jetzt in eine holzreiche Gegend, namlich zu beiden 
Seiten der Straße ſtand Brennholz, klafter⸗ und 
ſtoßweiſe aufgeſtellt, und dieß wechſelte mit aufge⸗ 
ſchichteten Nutz- und Bauhoͤlzern ab, bis beinahe an 
den Anfang der Vorftadt. Ich kann an eine Lage 


von Baum⸗Staͤmmen, und erſah darauf eine gro⸗ 


„ 


ße Figur ſitzend, die ſogleich aufſtand, als ich ihr a 


nahte und mir wegverſperrend entgegen kam, denn 
die Fahrſtraße war gar nicht zu, paſſiren. Als 
die Figur aufgerichtet war, grenzte ſie ans rieſen⸗ 
mäßige, ich wich zuruͤck, mir blieb auch nichts an⸗ 
dres übrig, da fie fortwährend, auch bei dem Ge: 
ſpraͤch, welches ſich zwiſchen uns entſpann, auf 
mich los kam. Ich wußte aus den Regeln der 
Stich⸗Fecht⸗Kunſt, daß Diſtance⸗Halten eine Er⸗ 


Auf künftigen Sonntag, als den 20. Juni, findet bei Unterzeichnetem 
ein Galanterie⸗Waaren = Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet a 
Horlitz, Schießhauspächter. 


forderniß beim Angriff ſei, und ließ mir den lan⸗ 


gen Kerl nicht zu nahe auf den Leib kommen. 
Da er nun gar nicht ſprach: ſo brach ich das 
Stillſchweigen und ſagte: „Mein Herr! was bes 
gehren Sie ?“ — Liber Cherr! wu is, kumm ich, 
drei Muhren Goſſen?“ war ſeine Antwort in 
einem tiefen Baßton. „Drehen Sie um“ — 
entgegnete ich ihm — „auch ich gehe in die drei 
Mohren⸗Straße, und werde Ihnen nachfolgen; dres 
hen Sie um, und gehen Sie voraus.“ „Liber 
Cherr! weß nich, gihn Sie voraus,“ erwiederte 
er mir. Da er nun durchaus nicht voraus gehen 
wollte, ich ihn dazu durch keine Vernunft⸗Gruͤnde 
bewegen konnte, und er fortwaͤhrend auf mich ein⸗ 
drang, fo faßte ich kurzen Entſchluß, wandte mich 
plotzlich um, und eilte im vollen Laufe nach der 
Stadt zu, woher ich gekommen war, er kam 
mir nicht nach; meine Behendigkeit mochte ihn 
bald uͤberzeugen, daß er mich nicht einholen konn⸗ 
te; wie ich dieß merkte, uͤbernahm ich mich nicht 
im Springen. i 
(Fortſetzung folgt.) 


Abe = 
Ueueſte Nachrichten 
und diverſe Miscellen aus Cou⸗ 
riers Felleiſen. 


(Franzöſiſche Tollheit.) Nicht al⸗ 
lein die Deutſchen raſen in ihren Verzuͤckungen 
uͤber Schauſpielerinnen, Reitkuͤnſtler und 
andere Virtuoſen, die Franzoſen verſtehen ſich 
noch mehr darauf. Unlaͤngſt gaben die Schweſtern 
Milanollo das fiebenzehnte, ihr Abſchiedskon⸗ 
zert, zu Lyon. Der Zudrang, der ſchon fruͤher 
nicht nachgelaſſen, war am letzten Tage ein wahrer 
Sturmlauf. Ein großer Theil der Bühne war zu 
Sigplägen umgeſchaffen, jede Möglichkeit zur Ver⸗ 
größerung des Raumes benutzt worden, und dene 
noch lange vor Eröffnung nicht Billet, nicht Platz 
zu erhalten, ja nicht einmal Eingang, wie Viele 
mit ihren Billets erfuhren. Die Gefeierten tru⸗ 
gen ſilberne Kranze von unbekannten Verehrern, 
ſilberne und goldene Medaillen vom Muſikverein 
und vom Occheſter, ſilberne Armbänder von Abon⸗ 
nenten des Theaters, ein durch ſchoͤne Einnahmen 
gefuͤlltes Portefeuille und die freundlichſten Wuͤn⸗ 
ſche mit ſich. 


—— 


Avis: 
| Guſt av Unger s 
Liqueur -, Rum - Sprit- und Weineffig - Fabrik, 
ie das d srige Ausſchantslokal befindet te ab nicht 
Ir N 925 Gb e bende ei rd her — 


treidemarkt) Nro. 197. 
Oels, den 13. Juni 18417. 


Bei dem Domini Woitsdorf bei Bernſtadt, ſteht zum Verkaufe 
Eine Quantität guter Syrup 
zum Bierbrauen etc. geeignet, fo wie 


Rübenpflanzen. 


Ein Mann in den beſten Jahren, deſſen ſicheres Einkommen eine Fa⸗ 
milie ſorgenfrei ernährt, wünſcht auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin zu 
finden. Ein Feind von Schleiern, Wellenſcheiteln und Reifröcken, überhaupt 
von Eitelkeit und Zimperlichkeit, wäre ihm ein einfaches Bürgermädchen oder 
die Tochter eines Paſtors, Förſters oder Beamten am liebſten. Er macht auf 
Vermögen nicht Anſpruch und verlangt nur ein gutes Herz und offnen Sinn 
und nur die einzige Bedingung ſtellt er: fie darf nicht zu groß ſein. — Hier⸗ 
auf RNeflectirende wollen in der Expedition dieſes Blattes ihre etwaigen Be⸗ 
ſchlüſſe an die Addreſſe A. M. gefälligſt poſtfrei abgeben. Die größte Discre⸗ 
tion wird gelobt. 


\ 


| Eine Wohnung | 
anf der Georgenſtraße, eine Treppe hoch, beſtehend aus 3 heizbaren Stuben, 


Alkove, lichter Küche, Speifegewölbe, 2 Kammern, Keller und Ren, ift 


zu vermiethen und vom künftigen 2. Juli ab zu beziehen. Das 
der Erpedition dieſes Blattes. 


— —— ö Ü——] —-—¼ʒq o———— ——„— t 
Im meinem Hauſe, Ohlauer Straſſe Nro. 301, find noch einige Woh⸗ 


ähere in 


nungen, auch Zimmer für einzelne Herren zu vermiethen, und Johanni zu 


beziehen. e Are: 
Oels, den 13. Juni 1847. Guſtav Unger. 


In meinem Vorderhaufe auf dem Ringe Nro. 261. iſt der Mittelſtock 
zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen; das Nähere bei Unterzeichnetem. 
Oels, den 10. Juni 1847. a Poppe. 
Eine freundliche Wohnung nebſt Zubehör, eine Stiege hoch, if zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen, Sürbergafe tro. 230, beim Schankwirih 
Schreiber. Oels, den 17. Juni 1847. 


n x rn 5 See erg 
Auf wiederholtes Verlangen find bei mir gedruckt worden und zu haben: 
die monatl. Negativ⸗ Schul- und Catechismus⸗Lehren-Abſenten⸗Anzeigen, d. h. 


dergleichen Atteſte für die Königl. Superintendentur oder das Landraths⸗Amt, wenn 


keine Abſenten namhaft zu machen find; auf halben Bogen, nebſt der Addreſſe an 


Erſtere, der Bogen zu 3 Pf. A. Ludwig. 


Pie en N 
Mic ift keine Frau bekannt, die ein dummer Mann ccc W 
unglücklich gemacht haͤtte, und keine, die mit ei⸗ S 4 a S 
nem genialen gluͤcklich gelebt hätte. i 


a 5 


@ 


* 


— 


in 


75 


* 


2 Der Myſtizismus liegt meiſtens in Nerven 
ſchwaͤche, Magenkrampf und unterleibsbeſchwerden. 


Große Geiſter vertragen ſich ſelten mit den 
2 ſtinen Neigungen des Familienlebens. Sie haben 
das Unglück, mehr bewundert, als geliebt zu wer⸗ 
den. Das beſtaͤndige Nachdenken über ſich ſelbſt, 
die Studien und alle Gewohnheiten des Genies 
ſtreben dahin, den, den er beſitzt, oder, wahrer zu 
reden, den, der von ihm beſeſſen wird, von der 
Gemeinheit der Menſchen abzuſondern. Opfer ſei⸗ 
ner eigenen Vorzüge, verſteht er keinen und wird 
von Keinem verſtanden. Er wirft in einem Lan⸗ 
de, wo nur kleine Münze im Umlauf ift, Gold 
mit vollen Haͤnden aus. 

Die Volker find geduldig und laſſen mit ſich 
kegeln; und haben ſie die Kegel erreicht und um⸗ 
geworfen, laſſen ſie ſich geduldig in die hoͤlzerne 
Rinne legen und eilen ſehr, herabzurollen zu ihrem 
Spielherrn, und laſſen von Neuem mit ſich ke⸗ 
geln. 


(Die ſichere Rechnung.) Ein Geiz⸗ 
hals hatte eine haͤßliche Frau. Einſt kam er nach 
Haufe und fand ſie beſchaͤftigt, Fenftervorhänge zu 
machen. „Wozu dieſe Dummheiten?“ fragte er 
mürriſch, den theuern Stoff befühlend. „Wozu?“ 
— erwiderte ſie — was iſt noͤthiger als eine Gar⸗ 
dine? Der Nachbar ſieht heruͤber, wenn ich mich 
ankleide.“ „Wenn das wahr if,” — verſetzte 
Harpar, — „ſo wird er ſchon Vorhänge machen 
laſſen.“ a 


(Ein fhönes Jubelfeſt.) Alte Diener 
und alte Treue werden in unferer beweglichen Zeit 
immer feltener. Der nachfolgende Fall ift eine fol 
che Seltenheit und verdient deshalb erzaͤhlt zu wer⸗ 
den. Eine angeſehene alte Dame von bedeuten⸗ 
dem Vermögen in Paris ſagte neulich zu ihrem 
alten Bedienten: „In acht Tagen ſind es fuͤnfzig 
Jahre, daß Du in meinem Haufe in Dienft fiehft. 
Ich hoffe, Du haft mich in der langen Zeit nicht 
allzu hart und ungerecht gefunden. Du dienteſt 
mir ſtets mit Eifer, Treue und als Ehrenmann. 
Es ſtand die fünfzig Jahre Alles vortrefflich im 
Haus. Deshalb wünſche ich, daß Du das halbe 
Jahrbundert feierſt. Du haſt Verwandte und Kins 
der, die Dich lieben, und Du liebſt ſie gleichfalls: 
Du haſt auch Freunde, und ich weiß, ſie ſind ſo 
brav wie Du. Lade alle ein, mein Haus und mein 
Aſch ſind dei dem Feſttage zu Deiner Verfügung. 
Für Eſſen, Trinken und Bedienung werde ich felbſt 
Sorge tragen; Du ſollſt nur Honneurs für Deine 
Gaͤſte machen.“ Das Feſt wurde gefeiert, nichts 
fehlte, Alles ging heiter und ſchoͤn zu, Alle waren 
vergnügt und gluͤcklich; ob aber der fo geehtte treue 
Diener oder die alte Dame, die ihren Diener ſo 


— glücklicher war, dürfte ſchwer zu entſcheiden 
ſein. 


* 
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Breslau, 
Schuhbrücke Nro. 33, (im Schiffsmatroſen), 


3 empfiehlt ſich als 


Kylograph, Graveur und Formenſtecher 


mit allen in dieſe Faͤcher einſchlagenden Arbeiten, als: 
Illuſtrationen zu Schrift-Werken, Stempel, Schriften jeder SD 
Art, Vignetten zu Annoncen, Gravirungen in Metall, s 
Ausſchneidereien in Metallblech ꝛc. € 
Formen vertieft geſtochen, zur Abformung verſchiedener Gegenftände, 
Figuren, Verzierungen 2c. 


Alle geneigten Aufträge werden aufs Beſte und zu den billigſten 
9 9 
Preiſen ausgeführt. 


00 Ge e 
ede. eee Dee | 
In der Lithogr. Anſtalt des Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen: 


das wohlgetroffene Portrait des Herrn Dr. med. Stachel⸗ 

roth auf Mankerwitz; auf chineſiſchem Papier 15 Sgr., auf wei⸗ 

ßem Papier 10 Sgr. 5 
A. Gröger. 


Aachener und Klünchener Feuer Verſicherungs- 
Geſellſchatt, 


begründet auf Drei Millionen Thaler Rapital⸗Garantie. 


Der »Hochlöbliche Engere Ausfchu der Schleſiſchen Landſchaft hat be= 
kanntlich unterm 20ſten April 1842 einen Vertrag mit der Hachener und 
Münchener Feuer- Verficherungs - Gefellfchaft unter andern dahin abgeſchloſſen, 
daß von den Prämien der von der Geſellſchaft geſchloſſenen Mobiliarverfiches 
rungen der Dominien den Letzteren ein Antheil an dem halben Gewinne der 
Geſellſchaft zu Gute gehen, jedoch mindeſtens 15% der Prämie betragen und 
event. durch Verlooſung feſtgeſtellt werden ſolle. Nachdem nun die Geſellſchaft 
die Summe von 1924 Chlr. 8 Sgr. überwieſen hat, iſt dieſelbe von der Hoch⸗ 
lsblichen General -Landſchaſts-Direktion unter ſämmtliche im Jahre 1846 ver⸗ 
ſicherte Dominien verlooſ't worden, und es kommen danach 279 Dominien mit 
15% ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. Letztere geſchieht vertragsmä⸗ 
ig nur durch Anrechnung auf die im Jahre 1847 zu zahlende Prämie, wor⸗ 
über die Herren Perzipienten nähere Nachricht erhalten werden. Die übri⸗ 
gen Hochlsblichen Dominien nehmen an der nächſten Verloo— 

ſung Theil. 5 

Im Mai 1847. a . 
0 Im Auftrage der Direktion: 
Die Haupt: Agenturen. 

F. Klocke in Breslau. Landrath Kober in Loßwitz bei Wohlau. Ohle in Görlitz. 
Zur Annahme von landwirthſchaftlichen Verſicherungen empfehlen ſich 


T. Herrmann, 


errichteten Jugendbibliothek die Summe von 6 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., und Herr Rathsherr Kauf: 
mann Gröger mehrere, fuͤr die Jugend ſehr nüglice Bücher geſchenkt. Wenn ich hierdurch 
ſowohl dem proteſtantiſchen Leſeverein, als auch dem Herrn Rathsherrn Kaufmann Groͤ⸗ 
ger für dieſe Zuwendungen meinen ganz gehorſamſten Dank ſage, bitte ich zu gleicher Zeit auch 
andere Freunde unferer Schule, zur Erweiterung der genannten Jugendbibliothek geneigteſt beitragen 
zu wollen. a 
Oels, den 14. Juni 1847. 

Müller, Lehrer. 


* 


— Einen Gerichtshof beſchaͤftigt gegenwaͤrtig 


die wichtige Frage, ob ein in Verſen abgefaßtes Te⸗ 
ſtament Giltigkeit habe. Man eröffnete jüngft ein 
ſolches und die Erben, die durch dasſelbe benach⸗ 
theiligt wurden, wollen es umgeſtoßen wiſſen, weil 
ein Mann, der eine ſo ernſte Sache, wie ein Te⸗ 
ſtament, ſe leichtfertig behandle, daß er es in Verſe 
bringe, unmoglich bei Verſtande, und alſo durch⸗ 
aus nicht zurechnungsmäßig fein koͤnne. Auch ein 
ſeltener Fall außerdem, daß ein Dichter etwas zu 
teſtiren hat. 


Napoleon als guter Haushalter. 
Obſchon die Zahl der Beſchaͤftigungen, welche Na: 
poleon in Anſpruch nahmen, ungemein groß war, 
ſo kuͤmmerte er ſich doch auch ſehr um das Haus: 
weſen. Er unterſuchte ſtets ſeine Rechnungen, 5 
bei er auf eine eigenthuͤmliche Weiſe verfuhr. 
blieb er bei dem erſten vorkommenden 9 3. 
B. dem Zucker ſtehen, und wenn er nun Tauſende 
von Pfunden angeführt fand, nahm er eine Feder 
und fragte den Rechnungsfuͤhrer:,, Wie viele Leute 
find in meinem Haufe, mein Herr?“ — Die Ant: 
wort mußte fogleich erfolgen. „Sire, fo und fo 
viel.“ — Nach dieſen Fragen machte er die Rech⸗ 
nung und rief, wenn ſie falſch war, indem er dem 
Rechnungsfuͤhrer das Papier vor die Fuͤße warf: 
„Mein Herr, ich habe Ihre Angabe verdoppelt, 
und doch geht Ihre Rechnung noch unſaͤglich dar⸗ 
über hinaus. Dieſe it alſo falſch. Fangen Sie 
das Alles noch ein Mat an, und BB Sie mehr 
Genauigkeit dabei.“ 1 


Ein goes Schul meiſter. Das Dorf 


Limekſila bedurfte eines Schulmeiſters und unter 


den Bewerbern befand ſich ein kleiner aufgeblaſener 
Mann. „Warum“ fragte dieſen einer der Pruͤfen⸗ 
den, „wird Milch zum Thee geſchuͤttet.“ „Weil,“ 


entgegnete der Gefragte, „die kugelfoͤrmigen Theile 
ſpitzen Winkel des Thee's mehr 


des Rahms die 
abrunden.“ Er wurde eriwählt, 


In Darlington in Irland meldete ſich bei 
einem Pächter ein Menſch als Schnitter zu den 
Eentearbeiten. — Könnt Ihr einen Arbeiter brau⸗ 
chen? fragte er. — „Ihr ſeid zu klein,“ erwiderte 
der Paͤchter. — „Laßt ihr etwa Euer Korn oben 
abmähen ?“ fragte. Jener, „Ant en kann ich es 
beſſer, als ein Großer.“ 


Hiermit beehre ich mich ganz erheben anzuzeigen, daß ich durch die 


eheliche Verbindung mit der verw. geweſenen Emilie Gräupner, geb. 


Nesler, die unter der Firma: 

N C. W. 8. Graupner 
geführte 
Wein⸗, Liqueur⸗, Specerei-, 
mit ſämmtlichen Aktiva und Paſſiva übernommen, 
ſigen Platz geführte 
Porzellan-, Steingut⸗, Glas-, kurze und lakirte Waagren⸗ 

Handlung 


damit 1 habe und ſolche von nun an ganz in der Art wie früher un⸗ 
ter der irma 
F. W. Krieger 
fortführen werde. 


Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
Bleichwaaren nach wie vor auf die beſten Gebirgs⸗ Bleichen befördere, und 
Beſorgungen in Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Wirken nach den neneften 
Muftern übernehme. R 


Indem ich ſchließlich noch für das meinem Vorgänger gütigſt geſchenkte 


und meine bisher am hie= 


Tabak und Eiſen⸗ Handlung 


Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf mich übertragen zu wol⸗ 


len, und verſichere jederzeit die reellſte Bedienung. 
Poln. a a den 1. Juni 1847. 


. L Krieger. 
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Im Verlage von X. Ludwig ſind erſchienen und in deſſen Buchdrucke⸗ 
reien z Oels und Poln. Wartenberg zu haben: 


Formulare zu 


Pu beub re e 


in vier Sorten. 


Dieſe neue Auflage ſtimmt dem Inhalte nach mit der früheren überein; doch ſind die 
Pathenbriefe der jetzigen Auflage mit 
ſchmückt, der Druck ſcharf, das Papier feiner, als früher, und der Preis ungemein billig. 

—— —— ͤ p — —— — nn nn ne mn mn nn 


Marktpreiſe der Städte Oels, Bernſtadt und e ee 


Weizen. Roggen, 


Preuß. mac 
und Gewicht. 


Gerſte. 


Pi Scheſel IE Scheel der der Scheſſel der Scheſſel J der Scheſſel 
Rthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf.] Mthlr. Sgr. Pf.] Rihlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
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vom 12. Juni 1847. 


Deu, 


der Centner das Schock das Quart das bas Schock 
Rthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Br Rthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. —— Pf. 


Erbſen. Kartoffeln. 


der Scheffel 
Rthlr. Sgr. Pf. 
— mann „men 


Hafer. Stroh. BEE Gier. 


eſchmackvollen allegoriſchen Verzierungen ausge⸗ 
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